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r j v— 0 2 u2, —ueeoeElch eine Trauer-Poſt ruhrt das betaubte Ohr,
uUnd ſchreckt den bangen Geiſt mit neuem Boh

und Flor?
Die Glieder legen kaum die naſſen Trauer-Schleier,
Das furchtetliche Kleid, ſo jene Todten-Feyer

Zu wiederholtemmal um ihre Stirn gehullt,
Hintveg: Das Haus iſt noch amit Ampelu angefullt,

Bie,wie det Mond die Nacht  has TratirGrruſt erleuchtet/
So unſre Augen oft mit Thranen angefeuchtet?
Wenn ſonſt ein rauher Sturm die wilde See bewegt,

Und die erhitte Fluth bis an die Sterne tragt,Der Welhen nhatimend Heer bald wie die Felſen turmet,

Baſd unterwarts verſencktund bis zum Abarund ſturmet;
So legt fich doch die Wuth, das Raſen hdret auf,
Die Waſſer flieſſen fort in ungeſtohrtem Lauf:

Der irrende Pilot, den die Gefahr betroffen,
Etdtarckt die erſchrockne Bruſt, und fanget an zu hoffen



Daß, weil der Sturm hinweg, die ſchnelle Fluth vorbey,
Der Himmel ſeinem Weg gedoppelt gunſtig ſey.

Nur unſer Schreckgeſtirn kann nicht voruber gehen,
Es blitzet, ſchmettert, tobt, bleibt unverandert ſtehen.

Der Muth entfallt uns noch, das Herze pocht und ſchlagt,
Wenn die verfloßne. Zeit ſich im Gedachtniß regt,

Und den gebeugten Sinn nach jener Statte lencket,
Darinn wir manchen Leib zur Ruhe eingeſenket:

Nun reiſſeſt Du Dich auch, o Schweſter! von uns los;
Und eilſt dem Schatten zu: o Schmerz, zu harter Stoß!

Ach! halt der Tod ſoll uns mit Dir azugleich verbinden,
Wir wollen uns um Dich, erblaßte Schweſter, winden.

Wolan, ihr Feſſel brecht, ihr Bande ſpringt und reiſt,
Zerfall, geſchlagner Bau, befreye unſern Geiſt!

Jhr Grufte dffnet euch; verſcharrte Sarge weichet,
Erlaubet, daß der Leib der eurem Modver gleichet,

Sich auch zu euch geſellt! Der falben Aſche Duft,
Der Glieder leichter Staub, die uberſchwartzte Kluft,

Sind Dinge, die den Trieb rverzagter Sinne ruhren,
Doch die geſetzte Bruſt zu. keinem Schrecken fuhren.

Soll dis die Ahndung ſeyn;, damit Du manche Nacht,
Die ſonſt der Ruh beſtimmt, geangſtet zugebracht?

Du ſprachſt: Jch weiß nicht was mich ſtets vor Traume ſchrecken,
Und mich Beſturtzungs- voll aus meinem Schlaf erwecken!

Denn, ob ſich gleich mein Geiſt in GOttes Armen ſchließt,
Der Sorgen ſich entſchlagt, ver ſuſſen Ruh genießt,
Der Glieder muder Reſt vergnugt und ſtille lieget,

Weunn ihn die dunckle Nacht mit ihren Flugeln wieget;
So foltert doch die Bruſt ein innerlicher Schmerz,
Ein drohend Mißgeſchick durchwuhlet Marck und Herz.

Mir deucht, die Bangigkeit. will mir, zum vorhus zeigen,
Daß neue Wetter ſchon ihi unſren Scheitel ſteigen.

Wir ſelbſt erſchracken uns, doch ſprachen wir Dir zu:

Vergiß den innern Gram, befordre Deine Ruh.
Oft pflegt ven bloden Geiſt ein leeres Angedenken
Verſloßner Leidenſchaft in grone Furcht zu ſenken.

Wenn ein gejagtes Reh durch freye Felder flieht,
Und den belaubten Wald zir einem Schutz erſieht:

So kann ein leichtes Blat, das Luft und Winde regen,
Das aufgebrachte Wild gar bald zur Flucht bewegen.

So troſteten wir Dich; nun ſturmt durch Deinen Tod
Der Unfall auf uns zu, den Du uns langſt gedroht,

Und ſturzet uns in Leid. Die Hoffnung iſt verſchwunden,
Dich wiederum zu ſehn; wir wincketen den Stunden,



Jn welchen uns Dein Brief die Gegenwart verſprach,
Und wenn ein neuer Tag in unſre Grentzen brach;

So rief die Sehnſucht aus: Ach ware er vergangen
Und kame doch die Zeit, Dich, Schweſter, zu umfangen!

Allein, die Freude ſchwindt, uns ruhrt ein neues Weh,
Der Augen heitres Licht beſchwemmt ein Thranen-See.

Dein unverhoffter Tod und allzufruhes Scheiden
Gebiehrt uns lauter Angſt, ein unertraglich Leiden.

Jſts Wunder, wenn ein Strom von unſern Wangen flieſt,

Da uber Deinem Fall das Herze faſt zerflieſt?
Du biſt der halbe Theil von unſerm muden Leben,
Der wir bis in den Tod mit ſteter Treu ergeben;

Drum ſteigt aus unſrer Bruſt ein Wehmuth- volles Ach!
Wir ſehen Dir betrubt auf jener Bahne nach.

Jſts moglich, kann es ſeyn, ſo komm und kehre wieder,
Denn unſer banges Herz, die abgezehrten Glieder,

Befallt ein Todes-Schweiß. Ja, wirf nur einen Blick,
Erblaßter Geiſt, auf uns und unſre Angſt zuruck.

Ach nehe, wie wir uns um den Verluſt beklagen,
Wie wir Beſturtzungs voll nach Dir, o Schweſter! fragen.

Hier macht ein Jammer-Ton den, innern Harm bekannt,

Dort ringt die Ohnmacht kaum die eingefaltne Hand.
Es iſt als ſehen wir auf Deinem Sterbe-Bette,
Wie Du die Augen ſchließt. Wir weinen um die Wette,

Mit denen, die der Schmerz bey Deiner Leiche rührt.
Doch halt! mit einmal wird der Geiſt uns ſelbſt entfuhrt,

Wir ſchauen Dich im Schmuck und vor dem Lamme ſtehen.
Genug! Drum ruhe wohl, bis wir Dich wieder ſehen.
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